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Nieto Sobejano Arquitectos

Fuensanta Nieto und Enrique Sobejano 
diplomierten an der Escuela Técnica 
Superior de Arquitectura in Madrid und an 
der GSAP Columbia University, New York, 
USA. Sie unterrichten zur Zeit an der 
Universidad Europea de Madrid (UEM) 
und an der Universität der Künste in Berlin 
(UdK) und sind Partner im Architekturbüro 
Nieto Sobejano Arquitectos S.L.
Von 1986 bis 1991 waren sie Herausgeber 
der Architekturzeitschrift ARQUITECTURA. 
Ihre Projekte wurden in verschiedensten 
spanischen und internationalen Zeit-
schriften, Büchern und Ausstellungen 
präsentiert. Beide sind Gastkritiker und -
referenten an verschiedenen spanischen 
und internationalen Universitäten und 
Institutionen.

Unsichtbarer Neubau
Joanneumsviertel Graz, 
Graz/A
Das 1811 von Erzherzog Johann gestiftete Universal-
museum Joanneum ist das älteste öffentlich zugängliche 
Museum Österreichs und das größte Universalmuseum 
in der Mitte Europas. Eine Arbeitsgemeinschaft aus  
den Architekten Nieto Sobejano Arquitectos und ihren 
Grazer Partnern, eep-Architekten, lieferten den Entwurf 
für die Sanierung des Museumsviertels. 

149�1–6

eep architekten ZT GmbH gegründet 2006
 
Arch. DI Gerhard Eder
Architekturstudium an der TU Graz
Büros (Auswahl): Arch. Wimmer, Salzburg;
argekunsthaus, Graz (Technische Projekt-
leitung Kunsthaus Graz);  
Archconsult ZT GmbH, Graz 
Lehrtätigkeit an der TU-Graz

DI Christian Egger
Architekturstudium an der TU- Graz
Büros (Auswahl): Arch. Egger-Molina,  
Öblarn; Arch. Szyszkowitz-Kowalski, Graz;
Arch. Herfried Peyker, Graz;
Lehrtätigkeit an der TU-Graz
 
DI Bernd Priesching
Architekturstudium an der TU- Graz
Büros (Auswahl): Arch. Kapfhammer,  
Wegan, Koßdorff; argekunsthaus, Graz;
Archconsult ZT GmbH, Graz
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Das Joanneumsviertel besteht aus drei Gebäuden ver-
schiedener Epochen. Es liegt in der Grazer Innenstadt 
und wird von der Raubergasse, der Kalchberggasse, der 
Neutorgasse und der Landhausgasse begrenzt. Das neue 
Besucherzentrum bildet das Herzstück des Viertels. Als 
zentraler Zugang zu den beiden Museumsgebäuden und 
der Steiermärkischen Landesbibliothek ist es gleichzeitig 
ein Informationszentrum und primärer Orientierungsort 
für den Institutionenkomplex. Die Anlage weist einen tra
pezförmigen Grundriss auf, der sich durch die ursprüng-
liche Lage an der mittelalterlichen Stadtmauer ergab. 

Im größten der Trichter führt eine Rolltreppe ins Untergeschoss
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Lageplan, M 1 : 6 500
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Grundriss Ebene -1, M 1 : 1 000
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Durch die Einschnitte gelangt Tageslicht in die RäumeEingangsbereich der Bibliothek im Untergeschoss
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Schnitt AA, M 1 : 500

Wettbewerb
Anlässlich seines 200-jährigen Bestandsjubiläums im Jahr 2011 sollte 
das LMJ saniert und modernisiert werden und von einem Ort des 
„Sammelns, Erforschens und Bewahrens“ zu einem attraktiven Kul-
turbezirk und einem „lebenden Museum des Vermittelns“ umgewan-
delt werden. 2006 wurde ein europaweiter Architekturwettbewerb für 
den Entwurf des neuen Eingangs- und Besucherzentrums, sowie der 
Generalsanierung der historischen Gebäude ausgeschrieben, der von 
der Arge Museumsviertel Joanneum mit den madrilener Architekten 
Nieto Sobejano Arquitectos und ihren Grazer Partnern eep-Architekten 
gewonnen wurde. Die Wettbewerbsausschreibung sah eine Dreiteilung 
des neuen Museumsviertels mit den zwei Bestandsgebäuden und 
einem neuen Besucherzentrum vor. Ein Hochbau zwischen den beste-
henden Gebäuden wurde untersagt, wäre aber an der Ecke zum An-
dreas Hofer Platz hin möglich gewesen.

Teil des ursprünglichen Wettbewerbsprogramms war auch ein 
Studien- und Sammlungszentrum, das aber später ausgelagert wur-
de. Das ursprüngliche Raumprogramm sah neben einem dritten Un-
tergeschoss im Neubau den gesamten Ausbau des Dachgeschosses 
in der Raubergasse vor.

Entwurf
Der Entwurf der Architekten begnügt sich mit einem einzigen, direk
ten Eingriff, der in der urbanen Umgebung praktisch verschwindet 
und damit das Ensemble der historischen Gebäude gleichzeitig in 
das Stadtbild und das Bewusstsein der Besucher zurückholt. Wäh-
rend das historische Zentrum von Graz besonders wegen seiner 
Dachlandschaft geschätzt wird, entwickelt sich dieses Projekt im Ge-
gensatz dazu unter dem Boden. Der Entwurf der Arge zeichnet sich 
durch eine Vielzahl von Qualitäten aus:
–	 Einem klaren und gut strukturierten Konzept, das den gesamten 

Neubau zwischen die bestehenden Gebäude und unter die Erde 
verlegt. So konnte seine primäre Funktion als Bindeglied und zen-
trale Erschliessung des Ensembles sehr effizient geregelt werden.

–	 Der Gestaltung eines öffentlich Platzes mit punktuell gesetzten 
Bäumen. Dieser neue Freiraum wertet nicht nur die Gebäude auf, 
sondern bereichert die Innenstadt mit einer zusätzlichen Platzqua-
lität. Dieser Platz soll in der Zukunft Raum für künstlerische Inter-
vention bieten.

–	 Die Einführung der auf den Kopf gestellten Kegel als funktionelle 
Lichthöfe und als städtebauliche Form, die an diesem Ort nicht 
existierten.

–	 Eine einfache Struktur mit längsgerichteten Wandscheiben und 
den Kegeln, die das Untergeschoss sehr großzügig und als einen 
fließenden Raum erscheinen lassen.
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Schnitt BB, M 1 : 500

Kegel
Auf Strassenniveau beschränkt sich der Entwurf auf 
das Anlegen einer neuen, mineralischen Oberfläche, 
die den Freiraum zwischen den Gebäuden bedeckt. 
Der Belag beteht aus sandgestrahltem und wasser-
durchlässigem Asphalt – ähnlich dem Flüsteras-
phalt – mit einer sehr hellen Gesteinsmischung.

Der neue Platz wird von fünf patioartigen, schie-
fen Kegelstümpfen aus Glas durchbrochen, die na-
türliches Tageslicht in die Untergeschosse leiten. 
Zwei der Kegel reichen bis in das zweite Unterge-
schoss, in dem sich der Bücherspeicher der Lan-
desbibliothek befindet. Jeder der Kegel hat einen 
unterschiedlichen Radius. In einen der Kegel wurde 
aus architektonischen Gründen ein stehender Ke-
gel, der bis ins 2. Untergeschoss reicht, eingefügt.

Zum Haupteingang des Ensembles im ersten 
Untergeschoss gelangt man über eine Rolltreppe 
im größten, 13 m im Durchmesser messenden Hof. 
Die anderen Patios sind leer. Die rundum verglas-
ten Einschnitte besitzen die Qualitäten eines nor-
malen Fensters, da einerseits Regen und Schnee 
eindringen kann und sie andererseits den Blick auf 
die historischen Gebäude ermöglichen.

Jeder Kegel besitzt eine lotrechte Seite, die eine 
zusätzliche räumliche Dynamik einbringt. Sowohl 
die Architekten als auch der Bauherr bestanden auf 
die Umsetzung dieser komplexen Form, in der jede 
Scheibe ein Unikat ist, weil sie die das gesamte En-
semble zu etwas Besonderem machen. Die schrä-
gen Glasflächen spiegeln das Sonnenlicht tief in 
das Untergeschoss und erhellen sogar Teile unter 
dem Bestand, die bis zu 10 m von den Patios ent-
fernt liegen. Das Hauptfoyer im ersten Unterge-
schoss bildet das Bindeglied des Joanneumsvier-
tels. Zusätzlich zu den Kassen und einem Info-Point 
findet man hier einen Museumsshop, Garderoben 
und Sanitäreinrichtungen.

Neben den Zugängen zur Neuen Galerie Graz 
und zum Naturkundemuseum bilden die multime-
dialen Sammlungen erste museale Berührungs-

punkte. Ausstellungsflächen, die Freihandaufstel-
lung der Landesbibliothek und zwei Auditorien 
bieten Raum für Vorträge, Workshops, Seminare 
sowie Aktivitäten der Kunst-, Kultur- und Naturver-
mittlung. Die zurückhaltende Atmosphäre dort ent-
steht durch Sichtbetonwände, dunklen Bodenbelag 
und runde, in die Streckmetalldecke eingepasste 
Deckenleuchten. Die schlichte Innenraumgestal-
tung wird durch die weitestgehend in Holz gehal-
tene Möblierung weiter verstärkt.

Fundamente
Die Baugrube und die Stabilität der bestehenden 
Gebäude wurden mittels des Hochdruckbodenver
mörtelungsverfahrens gesichert, wofür sich der 
schotterhältige Boden bestens eignete, es zu kei-
nem Platzverlust kam und man mit den Außen
wänden des Neubaus direkt an den Bestand heran-
gehen konnte. Auch an den Verbindungspunkten 
der bestehenden Vertikalerschliessungen mit dem  
neuen Besuchereingang wurde über das Kellerge-
schoss das Erdreich mit Hilfe der Hochdruckver-
mörtelung gefestigt. Heikel war die Anbindung des 
Prunkstiegenhauses in der Neutorgasse an die dar-
unterliegende, neue Erschliessung sowie die Aus-
bildung eines logischen und ästhetischen Anschlus
ses, der einer natürlichen Bewegungslinie folgt.

Der Neubau steht im Grundwasser. Aus Kosten-
gründen konnten die in der Norm vorgeschriebene 
doppelte Abdichtung oder die nachträglich ver-
pressten Kunststofffolien nicht verwendet werden. 
So griff man zum System der Braunen Wanne, 
einem günstigeren und arbeitsunempfindlicheren 
Verfahren, das in Absprache mit dem Bauherrn 
zum Einsatz kam.

Sanierung 
Die Sanierung der historischen Bausubstanz sowie 
die funktionelle und technische Adaptierung mit 
der Modernisierung der Sicherheitstechnik, des 
Brandschutzes, der Haustechnik, der barrierefreien 
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Detailschnitt Kegelfassade, M 1 : 100

Durch die Verglasung erhält man un-
ter der Oberfläche auch eine Verbin-
dung zur historischen Umgebung

	 1	 Handlauf Edelstahl
	 2	 Dichtflansch, Winkel aus Edelstahl, 
		  Fassadenentwässerungsrinne
	 3	 Brüstungsgläser, Weißglas, Bedruckung mit Punktraster,
		  Absturzsichernde Verglasung, Gläser zweiseitig
		  Horizontal gelagert, Befestigung durch Verklebung,
		  Agraffenprofile auf der Stahlunterkonstruktion,
		  Handlauf zur Aussteifung
	 4	 Ringförmige Stahlunterkonstruktion aus Flachstahl,
		  Befestigung auf justierbare Konsolen am umlaufenden
		  Stahlbetonunterzug. Pfosten Riegel Aufsatzkonstruktion
		  zur Befestigung der Gläser

Erschliessung und die Anpassung der Museumsausstattung an heutige Anforderungen, ge-
hörten zu den zentralen Aufgaben des Projekts. Neben diversen Trockenlegearbeiten der bei-
den Bestandsgebäude in der Neutorgasse und Raubergasse umfassten die Arbeiten auch die 
Sanierung der bestehenden Holzfenster sowie der Fassaden.

Die Schwierigkeit lag darin, die bauphysikalischen Anforderungen in Einklang mit dem 
Denkmalschutz zu bringen und technische Eingriffe wie die Leibungsheizung im Bereich der 
Fenster oder die notwendigen elektrischen Leitungen so unsichtbar wie möglich zu halten. 
Das Gebäude in der Raubergasse musste klimatisiert werden. Unter dem weißen Anstrich 
fand man grossflächige Wandmalereien, die aufgrund des Denkmalschutzes nur punktuell 
durchbohrt werden durften. Hier griff man zu einem repetitiven System der vorgesetzten 
Wand, hinter der man alle Leitungen verbergen konnte ohne die Wand zu beschädigen. Im 
Zuge der Sanierung wurde ein nachträglich hinzugefügtes Stiegenhaus abgerissen. Dadurch 
erhielt der vormals dunkle Hof und die Räumlichkeiten eine neue Lichtqualität.

Die Organisation der Anlieferung machte ebenfalls einen Eingriff in die bestehende Subs-
tanz notwendig. Sie befindet sich an der Nordseite des existierenden Gebäudes und ermögli-
cht eine stufenlose Anbindung an alle Speicher, Archiv und Ausstellungsflächen. Drei neue Auf-
zugskerne ermöglichen die Erschließung des gesamten Komplexes.

Das Ziel, den Stellenwert jedes einzelnen Museumteils zu stärken und gleichzeitig die Zu-
gänge und neuen Räumlichkeiten einheitlich zu lösen, ist aufgegangen. Michael Koller, Den Haag

	 5	 Wärmeschutzisolierverglasung Kegel-
		  segmente, Weißglas, Bedruckung mit Punkt-
		  raster unterschiedlicher Dichte, Absturz-
		  sichernde Verglasung, Gläser zweiseitig 
		  horizontal gehalten ohne Pfostenprofil und 
		  Deckenleisten, Silikonverfugung
	 6	 Streckmetallkassetten als Abhangdecke, 
		  Heiz- und Akustikdecke
	 7	 Gussasphalt, geschliffen
	 8	 Aufgeständerter Boden aus Betonfertigteilen,
		  Oberfläche Gussasphalt
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Detailpunkt 2, M 1 : 15
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Detailpunkt 3, M 1 : 15

Die Baustellenaufnahme 
macht deutlich, wie der 
Neubau in die bestehende 
Gebäudesubstanz einge-
fügt wurde
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�����������������������Detailpunkt 1, M 1 : 15

	 1	 Flies und Noppenplane
	 2	 Abdichtung auf HDBV-Krone
	 3	 Kappleiste Befestigung der 
		  Bitumenabdichtung
	 4	 HDBV
	 5	 Bentonitabdichtung
	 6	 Stahlbetonverbunddecke
	 7	 Gefälleestrich
	 8	 Dreilagige bituminöse Abdichtung
	 9	 XPS Wärmedämmung
	10	 Wasserableitendes Filtervlies
	11	 Filterkies
	12	 Tragschicht
	13	 Wasserdurchlässiger Belag
	14	 Grundierung, 
		  im frischen Zustand mit Quarzsand
		  vollflächig abgesandet, 
		  Abdichtung 165er Vlies, Alkalischutz
		  2 x EP Grundierung
	15	 Sockelputz im Spritzbereich auf Bestands-
		  mauerwerkswand
	16	 Fugenband für bituminöse Dachabdichtung
		  zur Überbrückung dreidimensionaler 
		  Fugenbewegungen
	17	 Druckfeste Dämmung
	18	 Erdungsanlage
	19	 Spenglerblechwinkel zum thermischen Schutz der Dämmung
	20	 Zweilagige Dichungsbahn
	21	 Einlagige Dichtungsbahn im Fugenverband trennen,
		  Abdichtung und Dämmung beim Verlegen vor erhöhter
		  Hitze und Beflammung schützen
	22	 Flexyl 2 x als Schlämme
	23	 Stahlbetonfundament
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Baudaten

Nutzer: Universalmuseum und Steiermärkische 
Landesbibliothek

Bauherr: Landesimmobilien-Gesellschaft mbh

Projektteam LIG: DI Carl Skela (Projektleiter); Ing. 
Erwin Dorfer (Projektleiter); Ing. Raimund Wagner 
(Haustechnik HLS); Ing. Josef Mörth (Haustechnik E)

Projektsteuerung:  
Dr. Thomas Mathoi Bauprojektmanagement

Architektur: eep architekten, www.eep-arch.com;
Nieto Sobejano Arquitectos, www.nietosobejano.com

Ausstellungsplanung Naturkunde: 
bogner cc KG / hg merz museumsgestalter

Statik/Tragwerksplanung: DI Manfred Petschnigg, 
Zivilingenieur f. d. Bauwesen

Grundbau: DI Reinhard Pötscher ZT GmbH

Bauphysik: Dr. Pfeiler GmbH

HKLS Planung u. Fachbauaufsicht: Arbeitsgemein-
schaft Starchel/Pechmann/Blaschitz

Elektrotechnik Planung u. Fachbauaufsicht: 
Busz GmbH

Brandschutz, Planungs- u. Baukoordination: 
Norbert Rabl ZT GmbH

Hydrologie: Kaiser& Mach ZT GmbH

Projektdaten

Wettbewerb: 2006

Baubeginn: Januar 2010

Fertigstellung Besucherzentrum: November 2011

Fertigstellung Neutorgasse: November 2011

Fertigstellung Rauber- und Kalchberggasse: 
Frühjahr 2012

Nutzfläche gemeinsame Nutzung: 1 300 m²

Nutzfläche Universalmuseum: 5 405 m²

Nutzfläche Steiermärkische Landesbibliothek:  
3 578 m²

Gesamte Nettogrundfläche: 16 030 m² 

Kosten gesamt: 33,4 Mio. €
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Detailschnitt Flachdach an Bestandswand
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	 1	 Stahlbetonverbunddecke
	 2	 Gefälleestrich
	 3	 Bituminöse Abdichtung
	 4	 Wärmedämmung
	 5	 Wasserableitendes Filtervlies, 
		  Trennlage
	 6	 Platzaufbau mit wasserdurch-
		  lässigem Belag
	 7	 Flachstahl
	 8	 Gitterrost, Edelstahl

Der Eingang zur Ausstellung im 2.OG Auch in den historischen Gebäuden wurden die 
Ausstellungsflächen durch die Architektengemein-
schaft saniert
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